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Gott, der Schöpfer und Vollender
Eine Hinführung zu den Beiträgen von

Joseph Ratzinger zur
Schöpfungslehre, Anthropologie und Mariologie

1) Das Symbolum des Nicäno-Konstantinopolitanum hebt mit
dem Bekenntnis an: »Ich glaube an den einen Gott, den allmäch-
tigen Vater, den Schöpfer des Himmels und der Erde, alles Sicht-
baren und Unsichtbaren.«1 Damit wird deutlich, dass sich unser
Glaube an einen Gott richtet, der als Person die Welt und den
Menschen geschaffen hat, und der es dem Menschen ermöglicht,
im Rückbezug auf das Bekenntnis und den personalen Gottes-
begriff, der sich darin ausdrückt, die Welt und alles, was existiert,
als Schöpfung wahrzunehmen und auszusprechen. Das Mit-
menschliche und Geschichtliche wird zum Raum für das Erken-
nen der Welt als von Gott geschaffene Realität, die durch die Ver-
nunft verstehbar wird: »Gott hat es dem Menschen offenbart. Seit
Erschaffung der Welt wird seine unsichtbare Wirklichkeit an den
Werken der Schöpfung mit der Vernunft wahrgenommen, seine
ewige Macht und Gottheit« (Röm 1,19b–20).

Mit den existentiellen Fragen des Menschen nach seinem eige-
nen Sinn und nach dem für ihn vorbehaltenen Ziel stößt er un-
ausweichlich auf Gott als transzendenten Grund seines eigenen
Personseins. Weil sich die Schöpfung und das sich daraus ableit-
bare Handeln Gottes in der Geschichte als freie, personale und
gnadenhafte Herkunft verstehen lassen, ist die Schöpfung als
Selbstoffenbarung Gottes zu deuten. Mit dem Akt des Ursprungs
wird der Mensch angesprochen und zu einer Antwort berufen.
Der Mensch ist Geschöpf in der geschaffenen Welt und seit An-
beginn des Seins koexistent Angesprochener und Antwortender
(vgl. Apg 17, 27). Das Schöpfungshandeln Gottes ist insofern kein
abgeschlossener Vorgang »vor aller Zeit«, sondern eine bleibende

1 DH 150.
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und andauernde Wirklichkeit, die sich in der Dynamik mensch-
lichen Seins in seinen Vollzügen ablesen lässt: in der Hinordnung
auf Gott und der darin erhofften Vollendung und in der Einbin-
dung in das mitmenschlich-soziale Gefüge innerweltlicher Gege-
benheiten. Unter dem Aspekt, dass der Mensch seine Aktualität
als dynamische Bewegung auf Gott hin versteht, und diese durch
Gottes Heilshandeln geprägt ist, tritt der gnadenhafte Charakter
menschlicher Kommunikation mit Gott hervor. Die Schöpfung ist
das Koordinatensystem der Geschichte Gottes mit dem heils-
bedürftigen Menschen, der in seiner Hoffnung auf Vollendung
auf die Gnade Gottes angewiesen bleibt, denn er weiß, »dass es
einen Gott und Vater aller gibt, der über allem und durch alles
und in allem ist« (Eph 4,6). Die Relation Schöpfer–Geschöpf bil-
det in diesem Rahmen nicht das zusammenhanglose Gegenüber
verschlossener monolithischer Seinsweisen, sondern erschafft
eine Einheit in der Zweiheit von freiem Wort und freier Antwort.

Mit der auf exklusive Weise für den Heilsplan Gottes erwählten
Gestalt Marias wird das Leben in der Gnade bereits an einem
Menschen exemplarisch vorweggenommen. In ihr verbindet sich
das Angesprochensein mit der durch die Gnade bewirkten Ant-
wort der völligen Hingabe an den Willen Gottes, wodurch die
Mutter des Herrn zum Topos gelungener Lebenswirklichkeit wird,
die sich aus der Hinordnung des Menschen auf das von Gott für
ihn ursprungshaft vorgesehene Dasein ergibt. Die schöpferische
Offenbarung ist in Maria durch die Gnade angenommen worden
und Maria ist durch ihre personale Vollendung zur Typologie
wahren Menschseins geworden. Die Struktur der Annahme der
sich in der Schöpfung ausgedrückten Selbstoffenbarung zeigt
dem Menschen zugleich die Dynamik seiner Heilserfüllung durch
die Gnade Gottes. Herkunft, Bestimmung und Vollendung sind in
Maria vorgebildet und verwirklicht.

2) Joseph Ratzinger / Benedikt XVI. ist die Durchdringung der
inneren Zusammenhänge der einzelnen theologischen Traktate
immer ein besonderes Anliegen gewesen. Auch wenn die Auftei-
lung in unterschiedliche Themenfelder und die daraus entstande-
nen Fächer der Theologie Ergebnis einer notwendigen Spezialisie-
rung sind, zu verstehen als Reaktion auf geistesgeschichtliche

Gott, der Schöpfer und Vollender
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Herausforderungen, bleibt die Theologie doch insgesamt einem
einheitsgebenden Formalobjekt verschrieben, von dem her eine
Isolierung einzelner Teildisziplinen unmöglich und dem Gesamt
aller theologischen Erkenntnisse unzuträglich oder es sogar ver-
dunkelnd ist. Ihr fundamentaler Auftrag liegt in der Erschließung
und Darstellung des Glaubensbekenntnisses und der Praxis des
Glaubens.

Wenn im vorliegenden Band 5 die drei Traktate Schöpfung,
Anthropologie und Mariologie zusammengefasst werden, so ist
dies nicht nur der Erfüllung des Wunsches einer umfassenden
Präsentation der einzelnen jeweils zugeordneten Texte geschuldet,
sondern dient auch der systematischen Erschließung dreier Glau-
bensthemen in ihrer inneren Verbundenheit im Gesamt der theo-
logischen Wissenschaft: der vom Schöpfer in Liebe erschaffenen
Welt als Selbstoffenbarung seines Seins, in der dem Menschen die
Möglichkeit gegeben ist, in Freiheit und Würde das Heil anzuneh-
men, das in Maria bereits konkrete exemplarische Gestalt ge-
funden hat.

Gegenwärtig sind die Anfragen an das Welt- und Menschen-
bild, das sich vom Schöpfungsglauben her erschließen lässt, fun-
damentaler Art. Hat der Glaube, dass Gott die Welt und alles, was
da ist, erschaffen hat, über Jahrhunderte keine zweifelnden In-
fragestellungen erfahren, so erlebten gerade die letzten 150 Jahre
durch die Veränderungen aller Lebensbereiche des Menschen die
Zurückdrängung dieses ersten Satzes aus dem Credo. Die theo-
logische Reflexion als Reaktion auf die aufkommenden Naturwis-
senschaften, die nach der evolutiven Veränderung des Lebens
fragten, auf neue Felder der Medizin, die mittels der Psychoana-
lyse das Menschsein und sein Handeln neu zu bewerten sich an-
schickte, auf radikal sich verändernde Arbeitsbedingungen seit
der Industrialisierung und die agnostischen und atheistischen
Philosophien sowie die das gesamte politische Gefüge umstürzen-
de Situation zu Beginn des 20. Jahrhunderts mit ihren grausamen
Ergebnissen, führte zu einer Neubelebung der Schöpfungstheo-
logie, die, wie der Autor an verschiedenen Stellen bemerkt2, lange
Zeit nicht vertieft worden ist.

Gott, der Schöpfer und Vollender

2 Vgl. z.B. Ratzinger, Konsequenzen des Schöpfungsglaubens, 84. Die Angaben
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Aber mit der Veränderung wurde auch die Dringlichkeit einer
eingehenden Betrachtung des Schöpfungsglaubens deutlich. Steht
hinter dem Sein ein bloßer Evolutions-Zufall (Jacques Monod3),
hinter dem Menschen die Freiheit seines Handelns oder ist Gott
die Hypothese für die Erkenntnis des Dramas der Freiheit, in die
der Mensch geworfen ist (Jean-Paul Sartre)?4 Wie eng verknüpft
Schöpfungsglaube und Anthropologie sind, entscheidet sich am
Bekenntnis zum Schöpfergott. Schaffte Gott aus dem Nichts das
Sein, so blieben die Konsequenzen für Welt und Mensch abhängig
von den Vorgaben der sich in der Schöpfung artikulierten Selbst-
offenbarung Gottes als Schöpfer. Die Welt ist nicht nur Materie im
Kosmos, sondern Raum der Gottesbegegnung, der Mensch ist
nicht nur eine Reproduktion zur Erhaltung der Art, sondern Aus-
druck gewollter und geliebter Existenz, die Verwiesenheit und
eine »Dynamik, die den Menschen in Bewegung bringt auf den
Ganz-Anderen hin«5, einschließt.

3) Im Widerstreit der verschiedenen Zugänge der Existenz-
begründung des Seins und ihrer sich stets, aber in besonderem
Maße im 20. Jahrhundert bereits abzeichnenden kulturellen Kri-
sen, deren Maß letztlich die Beurteilung des Menschen in der Welt
ist, betont Joseph Ratzinger die Vernünftigkeit des Glaubens an
den Schöpfer: Es geht nicht nur um die naturwissenschaftliche
Erklärung der sichtbaren und stets sich verändernden Phänomene
der Natur, sondern auch um die rein innerweltlich-wissenschaft-
lich nicht zu klärende Frage nach dem Sinn des Seins. Der Schöp-
fungsglaube setzt bei der Herkunft der Welt aus dem göttlichen
Logos an, dem schöpferischen Wort Gottes, bei der Vernunft, bei
der Freiheit und bei der Liebe, und bietet damit ein Erklärungs-
schema, das Idealismus wie Materialismus, rein monistische oder
dualistische Vorstellungen von Gott und Welt hinter sich lässt und

Gott, der Schöpfer und Vollender

der Seitenzahlen der Beiträge von Joseph Ratzinger in dieser Hinführung be-
ziehen sich auf den vorliegenden Band.
3 Dahinter steht die von Joseph Ratzinger häufig auch in anderen Bänden der
JRGS kritisch aufgegriffene Veröffentlichung Monod, Zufall und Notwendig-
keit.
4 Vgl. Ratzinger,Was ist der Mensch?, 209–228.
5 Ratzinger, Die Erschaffung des Menschen, 64.
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den Menschen in die Vernunft hineinzieht, die die bloßen mate-
riellen Vorgegebenheiten übersteigt, und ihn festhalten lässt an
der Wahrheit und der Liebe des göttlichen Schöpfungswillens.

Die biblischen Schöpfungstexte sind in ihrer Unterschiedlich-
keit geprägt von der Dynamik der Vertiefung des Schöpfungsglau-
bens durch das Hineingenommensein in die Vernunft Gottes. Der
Inhalt des Schöpfungsglaubens wird durch das Weiterdenken in
den Psalmen (vgl. Ps 93; 104) und in der sich mit der Kultur des
Hellenismus konfrontiert sehenden Weisheitsliteratur nicht relati-
viert (vgl. Weish 11, 17), sondern im Gegenteil durch die Partizi-
pation an der Vernunft fortschreitend erhellt. Ihr Ursprung in der
Vernunft macht die Welt sinnvoll und geordnet, die zugleich zur
Freiheit bestimmt ist aus dem Willen der Liebe und der Wahrheit
Gottes. Die Schöpfung ist »die wahre Aufklärung«6, in der der
Mensch zum freien Wesen in Selbstgestaltung wird und er, weil
er Abbild Gottes ist, den Ursprung allen Seins in der Vernunft
erkennen kann. In dieser Denkform des Schöpfungsglaubens geht
es nicht um die Vermessung der Welt, wie in den experimentell
forschenden Naturwissenschaften, sondern um die Grundfragen
der Ontologie, um das Sein als Sein.

4) In der Verringerung des Seins auf messbare Strukturen, deren
letzte Konsequenz in der Trennung von Mensch und Gott liegt,
gehen die anthropologischen Dimensionen von Freiheit, Würde,
Vernunft verloren. Der Mensch ist seiner Individualität und seiner
Würde beraubt. Es entwickelt sich eine inhumane Ethik ohne
Personalität, deren Grundgestalt verfügbar und unfrei ist, weil sie
nicht selbstbestimmt ist und die Wahrheit verdunkelt. Den inne-
ren Zusammenhang von Ethik und Schöpfungsglaube, Anthro-
pologie und Protologie herauszustellen, wird die Herausforde-
rung der Zukunft sein, um das wahre Menschsein zu beschreiben.
Denn: Eine Welt ohne Gott führt nicht zur Selbsterlösung (Karl
Marx), und die Divinisierung von Welt und Kosmos (Giordano
Bruno) kann dem Menschen nicht seinen Ursprung und die da-
raus ableitbaren Konsequenzen erklären. Der christliche Schöp-
fungsglaube vereint den Gedanken des Empfangens des Seins
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6 Ratzinger, Gott der Schöpfer, 39 und 44.
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und der Liebe mit der Möglichkeit der Selbstannahme und des
ethischen Handelns, das im anderen dem Abbild Gottes gegen-
übertritt. Diese positive Entscheidung einer sich an der Schöpfung
orientierenden Ethik steht einer antitheistischen, gnostischen Ab-
lehnung der Schöpfung gegenüber, in der Welt und Mensch einge-
bunden sind in eine Unfreiheit, in der nur das Wissen, das greif-
bar Empirische zur eigentlichen Gestaltungsgrundlage der Gegen-
wart und vor allem der Zukunft wird. Es geht um das Abstreifen
des Geschaffenseins, um es durch die Konstruktion zu ersetzen.
Aber die Abhängigkeit des Menschen von Gott ist nicht »Vermin-
derung des Eigenen durch die Konkurrenz des anderen, sondern
dann konstituiert sie gerade das Eigene als Eigenes und befreit es,
denn Liebe hat ja wesentlich die Form ›ich will, dass Du bist‹, sie
ist das Creativum, die einzig schöpferische Macht, die anderes als
anderes hervorbringen kann ohne Neid, das Eigene zu verlieren.«7

Seine so beschriebene Abhängigkeit erst ermöglicht dem Men-
schen die Erlösung, denn Unfreiheit kann nur durch Liebe in Frei-
heit gewandelt werden, wofür ihm die Gewissheit des am Kreuz
sich hingegebenen Sohnes Gottes, des Schöpfers, geschenkt ist:
»Wir existieren aufgrund seiner Liebe.«8

In dem Augenblick, in dem der Schöpfergott als Ursprung des
Seins erkannt wird, ist die Frage nach der Erlösungsfähigkeit des
Menschen mitgestellt. Wer sich der Ordnung der Schöpfung, de-
ren Größe und Weite sich der menschlichen Vernunft erschließt,
entgegenstellt und sie verneint, wird dem Kreislauf der unerlösten
Unfreiheit nicht entkommen: »Der Schöpfer allein ist der wahre
Erlöser des Menschen, und nur wenn wir dem Schöpfer trauen,
sind wir auf dem Weg der Erlösung der Welt, des Menschen und
der Dinge.«9

5) Es kann nicht Aufgabe dieser Hinführung sein, das ganze The-
menfeld Schöpfung – Anthropologie – Mariologie vorzustellen,
aber auf wichtige Grundlagen des Denkens von Joseph Ratzinger
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7 Ratzinger, Konsequenzen des Schöpfungsglaubens, 96. Dort findet sich auch
der wichtige Hinweis auf Pieper, Über die Liebe, 38.
8 Ratzinger, Konsequenzen des Schöpfungsglaubens, 96.
9 Ratzinger, Der Sinn der biblischen Schöpfungsberichte, 59.
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hinzuweisen und eine Einladung zur Lektüre auszusprechen. Für
ihn war seit Beginn seines akademischen Wirkens die Frage nach
der Schöpfung und nach dem Menschen (mit Maria als exempla-
rischer Gestalt der Heilsgeschichte) immer verknüpft mit den phi-
losophischen, biblischen und systematischen Grundlagen.10

Vergangene und gegenwärtige In-Frage-Stellungen des bib-
lischen Schöpfungsglaubens sind auf der Basis der ideengeschicht-
lichen Entwicklungen der beiden letzten Jahrhunderte der Natur-
wissenschaften und der ideologischen Abkehr vom Christentum
in ihrem Inhalt dargestellt und einer kritischen Würdigung unter-
zogen worden. Die daraus jeweils ableitbaren Konsequenzen für
das Welt- und Menschenbild stellen, wie in den letzten 70 Jahren,
auch heute eine Herausforderung für die Theologie und die Kate-
chese dar.

In einer jedem Genre der Vermittlung gegenüber offenen Wei-
se tritt Joseph Ratzinger auch im nun vorliegenden Band 5 der
Joseph Ratzinger Gesammelte Schriften als Theologe hervor, der
mit der dem Christentum gegenüber kritisch bis ablehnend ge-
genüberstehenden Gegenwart das Gespräch und einen der Wahr-
heit verpflichteten Disput führen möchte. Aus seinen Einschät-
zungen und Analysen werden Antworten und weiterführende
Diskussionsbeiträge, die zu einem vertieften Verstehen dessen
führen, was wir mit dem ersten Satz des Glaubensbekenntnisses
bekennen: »Ich glaube an den einen Gott, den allmächtigen Vater,
den Schöpfer des Himmels und der Erde«.

München, am Fest des heiligen Benno von Meißen,
16. Juni 2021

Christian Schaller

Gott, der Schöpfer und Vollender

10 Bereits im Sommersemester 1955 als Dozent an der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule in Freising hielt er eine erste Vorlesung zur Lehre von der
Schöpfung. Weitere Lehrveranstaltungen zu Schöpfung und Anthropologie
folgten an den Universitäten Bonn (1962 und 1964), Münster (1963/64 und
1964), Tübingen (1966/67) und Regensburg (1970 und 1976).
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Teil A
Herkunft aus Gottes ewiger Vernunft

und Liebe
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Im Anfang schuf Gott.
Vier Predigten über Schöpfung und Fall
Konsequenzen des Schöpfungslaubens
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Vorwort

Die Bedrohung des Lebendigen durch das Werk des Menschen,
von der heute allenthalben die Rede ist, hat dem Thema Schöp-
fung eine neue Dringlichkeit gegeben. Paradoxerweise ist aber
gleichzeitig ein nahezu völliges Verschwinden der Schöpfungsbot-
schaft in Katechese, Predigt und auch Theologie festzustellen.*

* Für das praktische Aufgeben der Schöpfungslehre in einem einflussreichen
Strang moderner Theologie möchte ich nur zwei bezeichnende Beispiele nen-
nen. In dem bekannten, von Johannes Feiner und Lukas Vischer herausge-
gebenen Neues Glaubensbuch versteckt sich das Schöpfungsthema in einem
»Geschichte und Kosmos« überschriebenen Kapitel, das seinerseits dem mit
»Glaube und Welt« überschriebenen vierten Teil des Buches zugehört, dem
»Die Frage nach Gott« (1. Teil), »Gott in Jesus Christus« (2. Teil), »Der Neue
Mensch« (3. Teil) vorangehen. Wagt man schon nach dieser Platzierung nicht
mehr viel Positives zu erhoffen, so übertrifft der von André Dumas und Otto
Hermann Pesch verantwortete Text die schlimmsten Befürchtungen. Der Leser
erfährt hier: »Begriffe wie Selektion und Mutation sind intellektuell viel redli-
cher als der Schöpfungsbegriff« (433). »›Schöpfung‹ als kosmischer Plan ist ein
zu Ende gekommener Gedanke« (433). »Der Schöpfungsbegriff ist damit ein
irrealer Begriff« (435). »Schöpfung bedeutet Berufung für den Menschen – was
sonst dazu noch gesagt werden mag, auch in der Bibel, ist nicht die Botschaft
von der Schöpfung selbst, sondern ihre teilweise mythologische, apokalyptische
Formulierung« (435 f.). Ist es zu hart geurteilt, wenn man sagt, das weitere Ver-
wenden der Vokabel »Schöpfung« laufe unter diesen Voraussetzungen auf ein
semantisches Betrugsmanöver hinaus?
Weniger krass formuliert findet man dieselbe reduktionistische Position wieder
in: La foi des catholiques. Das 736 Seiten starke Werk widmet dem Schöpfungs-
thema ganze fünf Seiten. Sie finden sich hier im dritten Teil »Une humanité
selon l’Evangile« (Teil 1: Une foi vivante; Teil 2: La révélation chrétienne).
Schöpfung wird folgendermaßen definiert: »Ainsi, en parlant de Dieu comme
créateur, on affirme que le sens premier et dernier de la vie se trouve en Dieu
même, présent au plus intime de notre être« (356). Auch hier verliert die Vo-
kabel »Schöpfung« vollständig ihren originären sprachlichen Sinn. Überdies
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Die Schöpfungsberichte werden versteckt; ihre Aussage gilt als
nicht mehr zumutbar. Auf dem Hintergrund dieser Situation habe
ich mich im Frühjahr 1981 entschlossen, in vier Fastenpredigten
im Münchener Liebfrauendom eine Schöpfungskatechese für Er-
wachsene zu versuchen. Dem vielfach an mich herangetragenen
Wunsch nach Veröffentlichung in Buchform konnte ich damals
nicht entsprechen, weil die Zeit fehlte, die von verschiedenen Sei-
ten freundlich erstellten Tonbandnachschriften durchzuarbeiten.
In den folgenden Jahren ist mir von meiner neuen Aufgabe her
der Notstand des Schöpfungsthemas in der heutigen Verkündi-
gung noch deutlicher geworden, sodass ich mich nun doch ge-
drängt fühlte, die alten Manuskripte wieder hervorzuholen und
sie für den Druck zu bearbeiten, wobei der Grundcharakter un-
verändert geblieben ist und die Grenzen in Kauf genommen wur-
den, die mit dem Typus der Predigt gegeben sind. Ich hoffe, dass
das kleine Buch ein Anstoß dafür sein kann, dass andere es besser
machen und dass so die Botschaft vom Schöpfergott wieder den
ihr gebührenden Rang in unserer Verkündigung erhält.

Rom, am Fest des heiligen Augustinus 1985
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werden in einer vom übrigen Text abgehobenen Drucktype, die sonst für ergän-
zende Zitate oder zusätzliche Texte verwendet wird, die »gängigen Einwände
gegen Schöpfung« in vier Punkten dargeboten, worauf der normale Leser (wozu
ich mich zähle) im Text keine Antwort findet – es sei denn die, dass er Schöp-
fung zu Daseinssinn uminterpretieren müsse. Mit solch »existentieller« Reduk-
tion des Schöpfungsthemas tritt aber ein ungeheuerer (wenn nicht totaler)
Wirklichkeitsverlust des Glaubens ein, dessen Gott jedenfalls mit der Materie
nichts mehr zu schaffen hat.
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Vorbemerkung zur Neuauflage

Seit der Veröffentlichung der 1981 im Münchener Dom gehalte-
nen Fastenpredigten zum Thema Schöpfung und Fall ist mehr als
ein Jahrzehnt vergangen, in dem sich die Dringlichkeit des Schöp-
fungsglaubens nur immer deutlicher gezeigt hat. Auch wenn mir
die Grenzen meines damals unternommenen Versuchs, die we-
sentlichen Elemente des Themas in einer allgemein verständ-
lichen Form darzustellen, heute noch mehr bewusst sind als da-
mals, so scheint mir doch, dass das kleine Buch auch heute noch
nützlich sein kann, um die wesentlichen Anliegen des christlichen
Schöpfungsglaubens wieder ins Bewusstsein zu rücken und Er-
mutigung für ihre Entfaltung in Verkündigung und Theologie zu
geben. Deshalb habe ich gern dem Vorschlag des Johannes Verlags
für eine unveränderte Neuauflage zugestimmt. Inhaltlich sehe ich
keine Notwendigkeit zu Veränderungen; die bloße Hinzufügung
neuer Literaturangaben, die nicht schwerfiele, scheint mir nicht
sinnvoll. Der in die Neuauflage mitaufgenommene Vortrag »Kon-
sequenzen des Schöpfungsglaubens« gehört dem Bereich der
Fachtheologie zu. Er versucht, geistesgeschichtliche Hintergründe
auszuleuchten, die den Schöpfungsglauben allmählich an den
Rand des christlichen Bewusstseins rückten; gerade von dem so
erscheinenden Defizit her kann dann seine wahre Bedeutung und
sein weit über den Bereich der Kirche hinausreichendes mensch-
liches Gewicht neu sichtbar werden. Wenn in jüngster Zeit
»Schöpfungsspiritualität« und christlicher Erlösungsglaube ver-
schiedentlich gegeneinander ausgespielt werden, so versucht die-
ses kleine Buch demgegenüber zu zeigen, wie beides von innen
her zueinander gehört. Nur wo Schöpfung und Erlösung zusam-
men gedacht und der Glaube in seiner Ganzheit gelebt wird,
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kommt Schöpfung zu ihrem Recht und wird der Mensch wahr,
das heißt erlöst.

Rom, am Fest Peter und Paul 1996

Herkunft aus Gottes ewiger Vernunft und Liebe
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Gott der Schöpfer
1. Fastenpredigt, München, 8. März 1981

Lesung: Gen 1,1–19

Diese Worte, mit denen die Heilige Schrift anhebt, wirken auf
mich immer wie der festliche Klang einer großen alten Glocke,
der von weit her mit seiner Schönheit und Würde das Herz an-
rührt und es etwas von dem Geheimnis des Ewigen ahnen lässt.
Für viele von uns verbindet sich mit diesen Worten außerdem die
Erinnerung an das erste Begegnen mit Gottes heiligem Buch, der
Bibel, die uns an dieser Stelle aufgeblättert wurde; uns sogleich aus
unserer kleinen, kindlichen Welt herausführte, mit ihrer Poesie
gefangen nahm und uns etwas von der Unermesslichkeit der
Schöpfung und ihres Schöpfers ahnen ließ.

Und dennoch gibt es eine gewisse Zwiespältigkeit diesen Wor-
ten gegenüber. Sie sind schön und vertraut, aber sind sie auch
wahr? Alles scheint dagegen zu sprechen, denn die Naturwissen-
schaft hat die Vorstellungen, die wir da eben gehört haben, längst
beiseitegewischt: den Gedanken einer in Raum und Zeit über-
schaubaren Welt, den Gedanken, dass in sieben Tagen Stück um
Stück dieser Schöpfung aufgebaut worden wäre. Stattdessen be-
gegnen uns nun Maße, die alles Vorstellen überschreiten. Man
spricht von dem Urknall vor vielen Milliarden Jahren, mit dem
die Ausdehnung des Weltalls begann, das nun immerfort seinen
Weg weitergeht. Und nicht in einem Nacheinander wurden die
Gestirne aufgehängt, das Grüne geschaffen, sondern auf verwor-
renen Wegen hat sich in gewaltigen Zeiträumen langsam die Erde
und die Welt so herausgebildet, wie wir sie kennen.

Gilt also dies alles nicht mehr? In der Tat hat ein Theologe vor
einiger Zeit gesagt, Schöpfung sei nun zu einem irrealen Begriff
geworden. Intellektuell redlich solle man nicht mehr von Schöp-
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fung, sondern nur von Mutation und Selektion sprechen.(a) Sind
die Worte wahr?

Oder sind sie vielleicht mit dem ganzen Wort Gottes, mit der
ganzen biblischen Überlieferung zurückgetreten in die Träume
aus der Kinderzeit der Menschheitsgeschichte, Träume, nach de-
nen wir vielleicht Heimweh empfinden, aber die wir doch nicht
zurückholen können, weil man von der Nostalgie nicht leben
kann. Gibt es auch eine positive Antwort, die wir verantworten
können in dieser unserer Zeit?

1. Die Differenz von Gestalt und Gehalt im Schöpfungsbericht

Nun, eine erste Weise von Antwort wurde schon vor Langem er-
arbeitet, als das wissenschaftliche Weltbild sich allmählich kristal-
lisierte; sie ist wahrscheinlich vielen von Ihnen im Religionsunter-
richt begegnet. Sie sagt so: Die Bibel ist kein Lehrbuch der Natur-
wissenschaft, sie will es auch nicht sein. Sie ist ein religiöses Buch,
und deshalb kann man aus ihr keine naturwissenschaftlichen
Auskünfte erhalten, nicht erfahren, wie die Weltentstehung natur-
geschichtlich verlaufen ist, sondern nur religiöse Erkenntnis aus
ihr gewinnen. Alles andere ist Bild, eine Weise, den Menschen das
Tiefere, das Eigentliche fassbar zu machen. Man müsse unter-
scheiden zwischen Darstellungsform und dargestelltem Inhalt.
Die Form sei aus dem Verstehbaren jener Zeit heraus gewählt,
aus den Bildern, in denen die Menschen von damals lebten, in
denen sie sprachen und dachten, in denen sie das Größere, das
Eigentliche verstehen konnten. Und nur das Eigentliche, das
durch die Bilder hindurchleuchtet, sei das wahrhaft Bleibende
und Gemeinte. So wolle die Schrift uns nicht erzählen, wie die
Pflanzenarten allmählich entstanden, wie Sonne und Mond und
die Sterne sich herausbildeten, sondern letzten Endes nur eines
sagen: Gott hat die Welt geschaffen. Die Welt ist nicht, wie die
Menschen von damals weithin meinten, ein Gewirr einander wi-
derstreitender Kräfte, sie ist nicht eine Behausung dämonischer
Mächte, vor denen der Mensch sich schützen muss. Sonne und
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(a) Vgl. Dumas / Pesch, Geschichte und Kosmos, 433–435.
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Mond sind nicht Gottheiten, die über ihm walten, und dieser
Himmel über uns ist nicht von gegensätzlichen, geheimen Gott-
heiten durchlebt, sondern dies alles kommt nur aus einer Macht
heraus, aus Gottes ewiger Vernunft, die im Wort Schöpfungskraft
wurde. Dies alles kommt aus Gottes Wort, dem gleichen Wort,
dem wir im Geschehen des Glaubens begegnen. Und so wurde
den Menschen, indem sie erfuhren, dass die Welt aus dem Wort
ist, nicht nur die Angst vor den Göttern und Dämonen weg-
genommen; die Welt wurde frei gemacht für die Vernunft, die sich
zu Gott hin erhebt, und der Mensch wurde geöffnet, furchtlos
diesem Gott zu begegnen. Er erfuhr in diesen Worten die wahre
Aufklärung, die die Götter und die geheimen Mächte beiseite-
wischt und ihn erkennen lässt, dass nur eine Macht »an allen
Enden ist und wir in ihren Händen«(b): der lebendige Gott, und
dass dieselbe Macht, die diese Erde und die Sterne geschaffen hat,
dieselbe Macht, die dieses ganze All trägt, es ist, der wir im Wort
der Heiligen Schrift begegnen. In diesem Wort rühren wir an die
eigentliche Urgewalt der Welt, an die eigentliche Macht über allen
Mächten.1

Ich glaube, dass diese Auskunft richtig ist. Aber sie genügt
noch nicht. Denn wenn uns nun gesagt wird, dass wir unterschei-
den müssen zwischen den Bildern und dem Gemeinten, dann
kann man dagegen fragen: Warum hat man das eigentlich nicht
früher schon gesagt? Denn offenbar muss man früher anders ge-
lehrt haben, sonst hätte es ja den Prozess um Galilei gar nicht
geben können. So steigt der Verdacht auf, dass am Ende vielleicht
doch diese Auskunft nur ein Trick der Kirche und der Theologen
sei, die eigentlich am Ende sind mit ihrem Latein, aber es nicht
zugeben wollen und daher eine Bemäntelung finden, hinter der sie
sich verschanzen. Und insgesamt entsteht der Eindruck, dass die
Geschichte des Christentums in den letzten vierhundert Jahren
ein ständiges Rückzugsgefecht gewesen sei, in dem ein Stück nach
dem anderen von den Behauptungen des Glaubens und der Theo-

Gott der Schöpfer

(b) Vgl. Claudius, Der Mensch lebt und bestehet.

1 Eine gute Darstellung dieser Auslegung des Genesisberichts findet man z.B.
bei Schmaus, Dogmatik 2, 30–39; dort auch ausführliche Literaturangaben.
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logie weggenommen worden ist. Freilich hat man immer irgend-
einen Trick gefunden, um sich zurückziehen zu können. Aber die
Angst ist fast unentrinnbar, dass wir allmählich doch ins Leere
hinausgedrückt werden und dass der Augenblick kommen wird,
wo nichts mehr zu verteidigen und zu bemänteln ist, wo das ganze
Terrain der Schrift und des Glaubens durch eine Vernunft besetzt
sein wird, die all dies nicht mehr im Ernst weiterbestehen lässt.
Damit verbindet sich auch noch ein weiteres Unbehagen. Man
kann nämlich fragen: Wenn die Theologen oder auch die Kirche
die Grenzsteine zwischen Bild und Aussage, die Grenzsteine zwi-
schen dem, was ins Vergangene versinkt, und dem, was gilt, so
verschieben können, warum dann nicht auch anderswo, etwa bei
den Wundern Jesu. Und wenn dort, warum dann nicht auch im
Zentrum, beim Kreuz und bei der Auferstehung des Herrn. Eine
Operation, die den Glauben verteidigen will, indem sie sagt: Hin-
ter dem, was dasteht und was wir nicht mehr verteidigen können,
ist etwas Eigentlicheres – eine solche Operation gerät oft erst recht
zur Anfechtung des Glaubens, weil die Frage nach der Ehrlichkeit
seiner Ausleger sich erhebt, weil die Frage sich erhebt, ob da über-
haupt irgendetwas Festes ist. Bei nicht wenigen ist nach solcherlei
theologischen Auskünften zuletzt der Eindruck zurückgeblieben,
dass der Glaube der Kirche wie eine Qualle sei, wo man nirgends
recht zugreifen, nirgends finden kann, wo der Kern ist, auf den
man sich letztlich verlassen kann. Von den vielen halbherzigen
Auslegungen des biblischen Worts her, die heute umlaufen und
die mehr Ausflucht als Auslegung scheinen, rührt dieses Kranke
eines Christentums, das nicht mehr wirklich zu sich selber steht
und das daher nicht Ermutigung und Begeisterung ausstrahlen
kann. Es vermittelt viel eher den Eindruck eines Vereins, der wei-
terredet, obwohl er eigentlich nichts mehr zu sagen hat, weil ge-
schraubte Worte nicht mehr Überzeugung verkünden, sondern
nur noch ihren Verlust zu verdecken suchen.
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